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Perſonen. 

Mathilde Gerner, eine Wittwe. | 

Anna Hermsdorff, ihrer Schweſter Tochter. 

Ernſt, ihr Sohn, Kaſſirer 

Wilhelm Held, Geſchäftsführer 

Hermann Winter, Buchhalter 

Drei junge Leute 

Edler, ein Großhändler. 

| in Edler's Geſchäft. 

Das Stück ſpielt in der Gegenwart in einer großen Stadt. 

Zeitraum: Zwei Tage. 
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Erſter Aufzug. 
Großes Comptoir in Edler's Geſchäft. 

Comfortabel eingerichtet. An den beiden Seiten der Bühne Stehpulte 

auf zweien brennen Lampen. Im Hintergrunde eine Thür. 

Erſter Auftritt. 

Held, Winter, Gerner, drei junge Leute (im Begriffe zu gehen). 

Der Eine (mach der Uhr ſehend). 

Schon wieder übergearbeitet! — Gehen Sie mit? 

Der Andere (mit ihm im Abgehen). 

Ja, gewiß! — nur ſchnell, daß wir fortkommen — 
Guten Abend! 

(Beide, mit dem Dritten ſprechend, mit dieſem ab.) 

Held 
(im Begriffe zu gehen, tritt zu Winter, der noch an ſeinem Pulte ſteht). 

Herr Winter, nun gehen auch Sie nach Hauſe! — Wes⸗ 

halb ſind Sie heute gekommen? Sie ſollten ſich Ruhe gönnen, 

und Ihren Schmerz nicht noch durch ein gewaltſames Nieder- 

zwingen vergrößern. 

Winter (müde). 

Ich danke Ihnen, Herr Held, — aber laſſen Sie mich, 

mir kann nur Arbeit helfen. Und ich gehe auch gleich. 



olle, wenn Sie iche Dana e 9 

Bi Gewiß werde ich das, d felhſderſtündlich Be 
Gute 1 Herr Winter! — Gute Re a 

Br Gerner g i 
Ri. (der bis dahin von But an der entgegengeſetzten Seite benden Butt 

zugehört hat). E 

Gute Nacht, Herr Held! 
i (Held ab.) 

Zweiter Auftritt. 
Winter. Gerner (beide an ihren Pulten). 

1 Winter i 
(blickt ſtarr vor ſich Hin und ſpielt unthätig mit der Feder, in Gedanten verloren). 

ER 
Gerner (tritt lauernd auf ihn zu; ſehr freundlich antheilnehmend). * 

Winter, gehen Sie nach Hauſe — Sie werden krant 5 
werden! 

2 

Winter (auffahrend). 

Auch Sie! — laſſen Sie mich doch um Gotteswwillen 15 
Ruhe — o über dieſe mitleidigen Menſchen! Weshalb gehen 

Sie denn nicht — ich habe 1 5 zu thun. e 

Geruer, 13 81 180 
Sie ſind aufgeregt, Winter, und wiſſen nicht, was Sie 

ſprechen. Ich bin gern bereit, Ihre Arbeit in den nächſten 

Tagen zu übernehmen — N 

Winter. 7 

Nein, ich komme morgen. Arbeit! — Arbeit iſt das 
Einzige, was mir e kann. Und ich will arbeiten, ur w 



1900 verwundert, ir Sie n 

Man hat 

* 

. Winter. ö 1 

Was Gent mir daran. Mögen ſie glauben, was fie an 
Aber wäre ich zu Hauſe geblieben, allein bei der Im 

j ig 3 Schweſter, allein in dem öden Zimmer dort oben 

Be Gerner — ich wäre wahnſinnig geworden! 

En 

Gerner. 

gt morgen das Begräbniß? 

Winter. x ö 5 

Das Begräbniß! — daran dachte ich kaum — morgen! 1 5 
— (eine Pauſe). — Können Sie mir Geld geben, Gerner — 

für einige Tage nur? 5 

. Gerner. 

Unmöglich — ich habe nichts mehr! 

Winter. 

auaaſſen Sie es, es iſt einerlei. (machſnnend, dann plötzlich) Ha, 
Nees iſt grauenhaft! Zu dem großen Schmerz kommen nun 
auch noch dieſe kleinen, elenden Sorgen, und mit ihnen muß ee 

5 ich ringen, weil ich nicht einmal ſo viel mehr beſitze, um die 
letzte Pflicht an der Todten erfüllen zu können — meine e 

IN wenigen Erſparniſſe find durch die Krankheit aufgezehrt heftig) 
Gerner, Sie müſſen mir Geld geben, verſtehen Sie mich? 

Gerner (unmerklich lächelnd). | 

Ich kann es nicht! Ich ſagte es Ihnen ja ſchon. N 
= Ghauſe.) Ye 

5 . 0 = Winter (wieder ruhig). 

Ich will gehen. Aber es iſt gut, daß Sie noch hier 
ſind. Grandſon & Co. zahlten heute Nachmittag an mich 



Her 85 1 N 5 * Ba 7 * 

0 nlic 200 117 ein. . Bier sind d 
Poſten eintragen uam Sie das Geld in 

Gerner. 5 

Die ien doch auch » warten tonnen. An 

115 dachte ja Niemand. 1 

Ale (brütet wieder vor er hin, die Feder zum ende ber 2 

Gerner (für nn 5 er Pi = 0 

a Winter. f 

Held! — Nein, den bitte ich nicht! 

1 

achtet und Aitbortanmenh ſelber gegen Sie. — 

Winter. Dt, 

Das verſtehen Sie nicht, Gerner! Laſſen Sie das! — 
Aber weshalb gehen Sie denn nicht zu ihm? Sie 1 8 

in ewiger Geldverlegenheit. 
N 

Gerner. 

Jaa, mir — mir giebt er nichts mehr! — Ich bin Amen 

| momentan auch in größter Verlegenheit, die mir um jo drücken⸗ 

IR der iſt, als ich Ihnen jo gern helfen möchte — Sie haben 

5 mir ſchon ſo oft aus der Noth geholfen — N 

i Winter. 

Ach, laſſen Sie das doch! 

* Dan 



erworbenen Gehaltes — ja, wirklich, es gehört uns, kein 

Menſch könnte uns hindern, es zu nehmen — 

Winter (hat nicht zugehört, ſondern vor ſich hin gemurmelt). 

Was ſoll ich anfangen? Wo ſoll ich Geld hernehmen 
— und ich muß welches haben — 

Gerner. 

Aber weshalb warten Sie denn nicht mit dem Eintragen 

dieſer Summe bis übermorgen, dann erſetzen Sie es durch 

Ihren Gehalt, kein Menſch erfährt davon — 

Winter (ſieht ihn ſtarr an). 

Was ſoll das?! — das Geld gehört nicht mir! 

Gerner. i 

Das Geld gehört doch Ihnen, es iſt Ihr Verdienſt! 

Winter (tritt vor ihn hin). 

Weshalb ſagen Sie mir das, wiſſen Sie nicht eben ſo 
gut, wie ich, daß es Diebſtahl wäre, dieſes Geld zu nehmen, 

das nicht uns gehört? 

Gerner. 

Lieber Winter, Sie faſſen das wirklich ganz falſch auf — 

Winter. 

Es iſt ſchlecht von Ihnen, Gerner, mir das jetzt zu ſagen, 

Sie wiſſen, daß meine Gedanken heute nicht feſt genug ſind — 

Gerner. 

Ja, ſonſt würden Sie ſich über eine ſo einfache That⸗ 

ſache nicht ſo wundern! Was wollen Sie denn anfangen, 
Sie, der noch dazu der Unentbehrlichſte im ganzen Geſchäft iſt, 

den guten Held nicht ausgenommen? — Der Prinzipal würde 

Alles darum geben, ehe er Sie verlöre — und Sie ſind in 

einer ſolchen Lage, wo es Sünde wäre, die erſte, beſte Gele- 



genheit nicht zu ergreifen! Wollen Sie Ihre Small. 
auf dem Armenkirchhof begraben laſſen? Und mit 1 

Rechte würde der Prinzipal Ihnen zürnen, wenn er dabı 
wüßte, denn das iſt keine Rechtlichkeit ehe ſondern über⸗ 

triebene Halsſtarrigkeit — 

f Winter N f 5 
hat ſinnend dageſtanden, fährt nun jäh in die Höhe, geht ſchnell Air jein Pulk zu, * 

und legt einen Theil des Geldes Gerner hin, dumpf). 98 

Ja, Sie haben Recht — in dieſem Falle wäre es Sande 
— — Da haben Sie Ihren Theil, denn das habe 5 — 
gemerkt, daß Sie eben für ſich ſprachen. N 

Gerner beerlegen). 2 ; 

Ste mren ie 85 it mir allerdings ſehr ollen, 9 

dieſer Zufall, aber — 1 

Winter. i 0 

Gut! ee zahlen Sie jelbj ſtredend die Summe 
von Ihrem Gehalt wieder ein, das Andere erhalten Sie von 

mir, und ich buche dann den Poſten. Kann ich morgen 
abkommen und iſt der Prinzipal wieder hier, werde ich mit 
ihm reden. — Und nun laſſen Sie mich allein, Gerner — 
ich — habe noch zu thun — — und noch Eins: ich warne 
Sie, Gerner! Ich weiß, daß Sie ſpielen, daher die nie 
endenden Geldverlegenheiten bei Ihnen. Das iſt eine gefähr⸗ 5 

liche Leidenſchaft, und ich rathe Ihnen, bei Zeiten abzulaſſen, 
rathe es Ihnen um der Ihren willen, deren Stütze Sie ſind. 

Gerner (verſucht vergebens zu antworten; geht nach vorn, für ſich). 

Warne Du nur! — Alles war hin, Alles — und nun 
hier — hier (er läßt die Banknoten durch die Finger gleiten) zwanzig — ö 

vierzig — fünfzig — ſiebzig — achtzig Mark! nun kann ich's 

noch einmal wagen, ſei mir nur dieſes Mal hold, du falſches 

Glück! Das ſoll ein Spiel werden heute Abend — (Düfter.) 
Und wenn nun auch das mißlingt? — Nun, dann bin ich, 



war, i an es fort! - ER. Git e einem Blic auf Winter.) 

pü üßte nicht, daß Du ſie liebſt? Aber ſie wollte mich ja 
abholen! Hierauf zu warten, habe ich jetzt freilich keine 

— nun, dann treffen ſie hier zuſammen, vielleicht ſtifte 
0 unbewußt auch einmal etwas Gutes! Ha, ha — nur 

(u Winter) Gute Nacht, Winter! i N 

et. Winter (fährt auf). 

Gute Nacht! 
PER (Gerner ſchnell ab.) 

Dritter Auftritt. 

Winter (allein). 

St er fort? — Endlich allein! Ich bin wie wahnſinnig 

L vor meinen Augen flimmert Alles — was that ich denn 

i eben?! — Nahm ich denn Geld — Geld, das nicht mein 
war? That ich das?! — Aber das war ja Diebſt — nein, 
noch nicht, noch kann es rückgängig gemacht werden, ich will 

ez eintragen, ſelbſt in die Kaſſe legen — ah, er iſt fort, und 
hat den einen Theil mitgenommen! Aber morgen, ſo bald, 

wie irgend möglich, — ich verſchaffe mir das Geld und dann 
it: wieder Alles in Ordnung. — Aber nun Ruhe, ich habe 

ſie nöthig, nach Hauſe! — Nein, nicht nach Hauſe, ich kann 

nicht dahin, nicht in die einſame Stube, zu der Leiche — nein, 

ich kann es nicht! Wie ſchwach ich bin! — Und Alle ſagten 
mir, ich ſei ſtark, weil ich nicht geweint habe, wie die An⸗ 

deren, ſondern — gearbeitet! — — Wie leer erſcheint mir, 

was vor mir liegt! Mein Leben hat ſeinen Inhalt verloren. 

Nur hier noch immer die Sehnſucht, die immer und immer 

nach Erhörung ſchreit, und die ich niederzwingen mußte, weil 
ich nicht auf ſie hören durfte, denn was die Arbeit des Tages 

er nicht ſchon wieder von Anna? — Glaubſt Du, 

\ 



1 und darf es nicht kinderd, Ad mir bleibt mie, 
als hier im Innern die irre e und das v 

Stunden, in denen ich lie. ſehen fte aus der pi 
Aber wenn ich nun nicht entſagen will! Sie nun an mi 

reiße, anſtatt hier zu ſtehen und ſchwächlich zu klagen! 
Du Thor! Auch gegen ihren Willen, der ſie treibt — 
die Arme eines Andern? — Nein, Du wirſt weitergehn un 

weiter arbeiten in dem alten, breitgetretenen Gleiſe, einen Tag 
um den andern, und mit Dir m Du die Kette 1 9 0 g 

Aber der Zweck — 1 5 a 

Vierter Auftritt. , 
Winter. Dann Anna dernsdorff, Bay 

(Es klopft Leife.) 

Winter abe 

Wer iſt da? 

Anna dritt unſicher durch die Hinterthür ein). 

Winter 8 
(erblickt fie, fährt zurück, tritt dann einen Schritt zu ihr hin und foren e auf). ) 

Anna!! 

Anna (tritt erſchreckt und verwundert zurück). 

Was war das? 



13 

Winter (ſucht ſich zu faſſen). 

Verzeihen Sie — verzeihen Sie, bitte, ich verſprach mich 

— Fräulein Hermsdorff, Sie ſind — 

Anna (verwirrt). { 

Ich weiß nicht — Sie kennen mich? — Es kommt mir 
ſo unerwartet — f 

Winter. 

Verzeihen Sie, — Sie erinnerten mich — ich ſah Sie 

einige Male mit Ihrem Bruder, er iſt ein guter Bekannter 

von mir, wir arbeiten hier zuſammen, ſchon lange — 

Anna. 

So ſind Sie vielleicht Herr Hermann Winter? — Ja, 
Ihr Name iſt mir nicht fremd. Ich kam hierher, weil ich 

meinen Bruder abholen wollte, wir hatten uns verabredet, und 

er wollte hier auf mich warten. Doch ſcheint er es vergeſſen 

zu haben — er iſt ſchon fortgegangen? 

Winter. 

Ja, er ging ſoeben und er ſagte mir nichts davon — 

Anna. 

So verzeihen Sie meine Störung, ich will wieder gehen — 

Winter (leidenſchaftlich). 

O bleiben Sie noch, nur noch einen Augenblick! — 

Anna (für ſich). 

Wie ſeltſam er iſt, und doch, wie zwingend der Klang 

ſeiner Stimme! (auter.) Herr Winter, ich weiß nicht — 
3 (wendet ſich langſam zum Gehen). 

Winter. 

So gönnen Sie mir nur noch ein Wort — 



— 

erklären — Ihren Ausruf vorhin? 

. N | 

Aber i verſtehe Sie nicht — oder wollen 

Winte e: 

Und wenn ich es Ihnen nun ſage, werden Sie mir r nicht 

zürnen? ER RR 
Ya ui. 3 N 

Was haben Sie mir zu ren So reden eo 995 i 
Winter! — Für ſich.) Mir iſt jo bang, ich möchte fliehen vor > 
ihm, und doch bannt es mich unwiderſtehlich — 

Winter (teht leidenſchaftlich erregt vor ihr . 3 

Ein ſeltener Zufall iſt es, der uns heute Abend hier 

zuſammenführt, ein Zufall, den ich — ſeit Jahren ſchon ; 

heiß erſehne — und nun, nun e ich nicht das Wort 
nein, ich darf es Ihnen nicht ſagen! . 

Anna. a‘, 

Sie dürfen es mir nicht jagen? — nun, dann ſagen 5 
Sie es mir nicht. Aber dann laſſen Sie mich gehen e 

(wendet ſich sögevuD zur Thür). 

Winter (höflich und ſehr ſchnelh). 

Nein, bleiben Sie! Wozu das Zaudern, und wos 
ſollten Sie es nicht wiſſen, weshalb ſollte ich es Ihnen nicht 
ſagen dürfen! — Eben, vor wenigen Minuten noch, bevor 

Sie kamen, ſtand ich hier und dachte an Sie — und als Sie 
da hereintraten, ſo gänzlich unerwartet, da entfuhr mir der 
Ausruf, der Ihnen geſagt haben muß, was ich Ihnen jetzt 

N Anna, daß ich Sie liebe, Be Ns — 

Anna. 8 

Herr Winter!! — Mein Gott! Laſſen Sie 115 
es iſt nicht Recht von Ihnen, mir das — zu jagen! 



Winter bunden. a 

ie. 681 Nun zürnen Sie mir, nun habe ich 
im Anfang verſcherzt, was ich mir langſam mit 

un erwerben können — Ihre freundſchaftliche Zu⸗ 
Wie jeder Andere hätte ich das Recht dazu gehabt, 

ö ich bin nicht der Mann dazu und bin nicht 1 

i eben mit einem — Almoſen! — Ich will Ihre Liebe e 

ii 

Anna. N g 

. Und wenn 5 nun n auch Sie frage, Herr Winter: Wer . 
b ſo ſtolz und herriſch heiſcht, muß auch Viel zu geben haben 8 

nun, was haben Sie zu bieten für das, was Sie ver—⸗ 1 

1 5 Winter. 

* Mich — und meine Liebe! — — Aber wozu denn jetzt 0 
95 noch Aae das Ja, Sie hatten Recht, es war nicht rechk 

von mir, mein Inneres vor Ihnen zu enthüllen. Es war 
zwecklos . Nun, ich bin unterlegen im Kampf mit | 
en begünftigten Nebenbuhler, — aber nun zürnen Sie mir 
en mehr, gehen Sie 1 grollend von mir, bedenken Sie: 

er iſt jo reich, und ich — habe Alles verloren, auch die 

br Hoffnung! — 

1 Anna (erſtaunt). N 

Was meinen Sie nun damit wieder? Ich verſtehe Sie nicht. 

Winter. 

Sie fragen ih Oder iſt es etwa nicht wahr, daß Held — 

Auna. 

Held 2 — Und Sie glauben wirklich — Nein, Held iſt 
ein i ähriger Freund unſeres Hauſes, den ich verehre und 

e den 1 — (teife) aber nicht — liebe! (pauſe.) 

. 19 8 Winter. 

Das — hatte ich nicht gewußt. 



— O, ich kenne 2 1100 ſabſ nicht 2 "Bo 1 
Ruhe und meine Sicherheit und mein Stolz — ſo, ſo ſ 
— ſo wagte noch Niemand zu mir zu ſprethen! 
ſtehe hier und . Ihnen, wo ich ſchweigen 

nicht fort . ich weiß i das iſt, das mich 5 
zwingen berfeht — laſſen Sie mich, laſſen Sie e 

. Winter (ſürmiſch). & N 

Nein, ich laſſe Dich nicht! Ich will Dir ſagen, was a | 
iſt, das Dich zwingt! Und ſo hat mich die Stimme meines 

Innern doch nicht betrogen, die mir immer wieder ſagte: Wir Be 

gehören zuſammen — Du und ich — und ich und Du — 
und das bricht nun die Schranken zwiſchen uns zuſammen 

in einem kurzen Augenblick! Und nun halte ich es feſt im 
tiefſten Innern, wie ich Dich halte! Was Du eben auch an 

Dir un war eine Macht, ſtärker, als all’ Dein Wille — 
(er iſt vor ſie hingetreten und ſieht ſie an). ih = 1 

Auna (ebenſo ſtürmiſch, Anfangs noch kuiberfinehenb); 5 £ 

Ja, es war eine Macht — und ich muß mich ihr beugen, 
wenngleich mein Stolz es nicht will! Doch nun: wenn ich 
mich denn hingebe, ich Dir Alles ſchenke, was ich beſitze, meine 
Liebe und mein Vertrauen, ſprich, biſt Du dann auch ſtark 
genug, es feſt zu halten, was Du ſo leicht gewannſtz IN 

„ 

Winter. 8 

Nicht ſtark genug, um mein Glück zu halten, Geliebte? 
* 5 1 Auna. N 

So nimm mich denn hin, wie ich bin! Ob ſich auch der 
letzte Reſt meines Stolzes noch dagegen ſträuben mag, es hilft 
mir nichts. Mein ganzes Weſen fühle ich es durchbeben, daß 

N 



in ı 91 1 und ſie werden von Dir fernhalten, %) 
Dir in Böſem nahen will — und halte ich Dich nicht 8 8 
15 Geliebte? (Er umarmt ſie, fie küſſen ſich lange und heiß.) N 

g . Anna. f e 

ö Ja, Deine ene 11 ſtark, un 5 vertraue ihnen ohne 

5 2: nicht früher zu mir? 

Winter. 

N Wann ich zuerſt Dich ſah? Ich weiß es noch, als wäre 

5 es geſtern geweſen! In Deiner Mutter und Deines Bruders 
0 kein war es, auf der Straße — und dann ſah ich Dich 
öfter, bald hier, bald dort, aber immer nur aus der Ferne 

und rat immer war Held bei Euch. 5 

Da Anna. . 

Ja, er iſt ein alter Freund unſeres Hauſes. Doch wes— 

halb kamſt Du nicht zu uns? De 

\ Winter. 

Weil ich nicht durfte! Und dann, was hätte es genützt: 
x 0 hätte Dich nicht heimführen können, weil ich für Andere J 

zu ſorgen hatte, da blieb nichts übrig zur ran des f 
3 een, a Hermsdorf. 2 . 



ie ET eigenen Glücks. Bis vor on 800 
Er a 0 5 aum, er 2 ſieh, 15 ö ba ’ 

Anna. 

. Tragen wir nicht von heute an alles Leid 

a Lade die Hälfte Deines 

daß ſie geliebt 78880 — 2 e 

Winter ( (üßt fie joneigend). 

Anna. 

5 Du mußt n mir von ihr e 
5 nicht Be 

1 55 Winter. 

Ja, Anna, ich habe f ſie ſehr geliebt, und diese lezten Lug 

nicht, wozu noch leben — für mich allein? 2 ich hätte es i 5 
gekonnt. Und eben, als ich zu verſinken drohte in der Nacht, 

da trateſt Du herein, mein Licht, mein Alles, — und nun, 
nun halte ich Dich, und ich habe mich wiedergefunden in Dir, 

und doch vermag ich Dir den Schmerz nicht fern zu halten, 
der zu mächtig auf mir laſtet, als daß ich ihn ſo ſchrel ſchon 

. e! f Be. 

/ | Auna. N f oe 

Du mußt mich an Allem Theil nehmen laſſen — 0, wir 

haben uns ja noch ſo viel zu ſagen, ſo viel! — Du kommſt 
morgen, ſo bald Du kannſt! — ich vergeſſe mich und Alles 

hier, — es iſt zu viel geweſen für dieſe kurze Stunde — 
(pwwirft ſich an ſeine Bruſt) — aber morgen, morgen — komm, nur 

bald! nicht wahr? (fährt auf und reißt ſich los). Da kommt Jemand! 

Wer iſt das? — N | 0 9 
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Fünfter Auftritt. 
Vorige. Held tritt herein. \ 

Held (im dunklen Hintergrunde, im Vorgehen). 

Ich gehe hier vorüber und ſehe noch Licht, wer iſt denn 
da noch jo fleißig? (erblickt Winter und Anna) Anna, Sie ſind hier? 2 

— Und Sie auch noch, Herr Winter? — 

Anna (raſch). 

Ich wollte Ernſt abholen, wir hatten uns verabredet, 

aber er iſt fortgegangen, ohne auf mich zu warten. Doch nun 

muß ich nach Hauſe, lieber Freund, wollen Sie mich begleiten. 

Gute Nacht, Herr — Winter! (Sie reicht ihm die Hand.) 

Winter (leiſe, indem er ihre Hand drückt). 

Schlaf wohl, Geliebte, ich komme morgen! 

5 Anna (ebenſo leiſe). 

Morgen! 

Winter (Laut). 

Gute Nacht! Schnell ab.) 

Sechster Auftritt. 
Vorige, ohne Winter. 

| Held (verwundert). 

Sie fennen Winter? 

Anna. 

Ich lernte ihn heute Abend erſt kennen — und doch ſchon! 

O mein lieber, guter Freund, hören Sie mich an, ich muß 

Jemand haben, dem ich Alles, Alles jagen kann, ſonſt zer- 

ſpringt mir das Herz, jo voll iſt es! ... Sie waren mir 

Vater und Freund von Jugend an, und wie ich als kleines 

Mädchen immer zu Ihnen gekommen bin, um Ihnen meine 
2 * 



meines Lebens ale 12 Glück mit 

mir freuen! . Aber 0b Sie 1 5 a mir ſe 

Kraft mehr, es feſt zu halten. — Und, mein lieber Freund, 
ich fühle: er hatte ein Recht darauf, es zu nehmen, — und 
ich gab ihm, ich mußte ihm geben, was er ſo ſtürmiſch 5 
langte! 8 

Held Gwen, 1 

Ah! | 
Rs Auna. 55 

Sagen Sie mir, haben Sie jemals geliebte Iſt es Be 
denn möglich, daß Liebe fo ſchnell, jo ſchnell kommen kann? 

Held (tonlos). \ 

Nein, Anna, das weiß ich nicht! f „ 

Anna. iS 

Ja, und denken Sie nur, das fällt mir eben ein: er 

glaubte, Sie liebten mich! Was jagen Sie dazu? Was 
doch die Leute nicht Alles ſchwatzen, aber weil Sie Tag für Tag 

bei uns ſind, fo ſtellen ſie gleich weiſe Muthmaßungen an — 

Held (mühjam). 

Und wenn die weiſen Leute diesmal nun doch Recht 
gehabt hätten, Anna? Wenn es nun doch eine Liebe giebt, 

die nicht ſtürmiſch und egoiſtiſch verlangt, ſondern ſtill 1 

wortlos bittet und nur leiſe zu hoffen wagt? N 

Auna. f ; 

Was jagen Sie da?! Iſt das Ihr Ernſt?! — Will 

denn heute Alles zuſammen kommen, um mich wahnſinnig zu | Fi 



enn an mir 9 e Sie 195 was ich Ihnen ae 
gt I bien 11 Sie el in a Glück über 

Anna. 

N Laſſen ee mich, ich kann Ihnen nicht an und N 

ch will Ihnen nicht antworten, es iſt mir nicht möglich wert 
angſam zur Thür), bitte, begleiten Sie mich nach Haufe, aber haben 

Sie Mitleid mit mir, ſprechen Sie mir nicht mehr davon, 

ic kann es nicht ertragen f 

ang Held (im Abgehen). > 

Ra ich will nicht mehr reden, ich will ſchweigen, — ich 
ill Fg wünſchen, daß Ihnen zum Glück und zum Segen 

werden möge, was ſo begonnen hat! Vergeben Sie mir, Anna, 
en ſo thöricht war, 5 anmaßend — 

; Anna. . 1 

Mein armer Freund! (Beide ab.) i ü 7 9 

(Der Vorhang fällt ſchnell.) \ ; 

Ende des erſten Aufzuges. 



Aweiter Aufzug. 
Wohnzimmer in a Gerners Wehnen. 

Erſter 1 . 
Ernft Gerner 8 ar 

(geht auf und ab, wirft ſich dann auf einen Stuhl, um ſogleich 1 1 cufßſprnge 

und ruhlos umher zu gehen). 

Was war das für eine Nacht! Alles, Alles hin! — 
(Tritt an's Fenſter und blickt hinaus.) Was grinſt du mich jo an, fahl 

nüchterner Morgen mit deinem matten, falſchen Lichte! Zeig' 
mir lieber einen Ausweg! Was ſoll ich thun, um nicht unter 
zuſinken? Ein Strohhalm würde mich retten, aber Keiner 
reicht ihn mir! — (leib ſtehen; dumpf.) Welch’ eine Nacht war 
das! In frohem Muth auf Gelingen ging ich hin, ich hatte 

Geld und die Möglichkeit, alles Verlorene wiederzugewinnen 
— und das Glück war mir günſtig, wir ſpielten und ſpielten, 
und das Geld thürmte ſich vor mir auf — aber da ſchlug 

es um! Hätte ich doch da aufgehört! Aber ich ſpielte weiter 
und weiter: verlor einen Theil, wollte ihn wieder gewinnen, 5 
verlor mehr — und noch mehr — und wir ſpielten und 

ſpielten, und mich ergriff die alte, wilde Verzweiflung, ſie 
machte mein Auge trübe und meine Hand beben — und nun 
iſt Alles, Alles hin, meine Schulden die alten und neue 
dazu dann die Summe von geſtern Abend, — die 91 05 in 



ace, nur icht den Kopf Verlieren, ſo langs 
eſt Wie war's doch, was einmal Jemand zu 
„en, einem Kerl, wie Ihnen, kann's garnicht ſchlecht 798 

Sie ſind viel zu 1 dazu, e ee 

ar Alles ſehen und . — Aber ich kann ja nicht 
Wenn ich den ſchon 11 Abend 

eh ob ſie 10 etwas 1 5 — Bah, für mich immer! ... Und 
dann fort! Ueber alle Berge — je eher, je lieber. Die An⸗ 

3 deren können ſehen, wie ſie fertig werden! — Wieder einmal 

den Kopf aus der Schlinge gezogen! Aber es war auch die 
höchſte Zeit! — 18 

4 

Zweiter Auftritt. 
Der 8 Mathilde Gerner kommt. 

ee (für ſich). 

Ab, die Mutter! (Laut.) Guten Morgen, Mutter! (Geht 
ds ihr entgegen.) 

Mathilde (tritt vor ihm zurück). Re 

77 Wie ſiehſt Du aus, Ernſt! Wo biſt Du dieſe Nacht | 

a. geweſen? Ich weiß, Du warſt nicht zu Hauſe! A 5 

Gerner. 

= war allerdings N zu Haufe. 
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N Sn 5 Gerner. 1 an | 3 1 13 

Wozu ſchon wieder die Vorwürfe! Was iſt dab. f 
wenn ich zehnmal 1 zu Hauſe 1 wäre! 

Mathilde. , 85 
Du findeſt das natürlich! Wer gab Dir das, eg. 0 

ſtrenger Sinn hätten Deinen Willen gebrochen, wenn er ſic nich 5 
gebeugt hätte. Aber mein größter Fehler war, daß ich Dir & 
von je zu viel Liebe und Nachſicht gezeigt habe — das hat 

Dich verwöhnt! Du haſt als ſelbſtverſtändlich hingenommen, 
was Dein Herz nie im Stande war, zu erwiedern. Aber 
das muß ein Ende nehmen! ar 

Gerner (unterdrückt). 

Ja, das muß ein Ende N Und das Befte iſt, 0 
gehe fort! 1 

Mathilde (ſchrictt zuſammen). 

ert 

Gerner ( (trotzig). 

Aber zuvor muß ich Dir noch ein Bekenntniß ablegen. 
Ich bedarf noch einmal Deiner Hülfe. 

Mathilde. 

Sprich! (Sie fest fi) Was wird nun ſchon 1 zu 

Tage kommen? 

Gerner (ſteht abgewandt, ſpricht ſtockend, aber ſchnell.) 5 5 55 

Ich ließ mich leider geſtern Abend durch den Vuchhaler N 

Winter verleiten, eine der Firma gezahlte Summe, jtatt dies 1 



85 a um re in des Begräi es zu gaben N 

Nun muß ich heute für das Geld haften — ich hoffte mit i 
anderen 97 ſo viel wieder au gewinnen, um heute A 5 

N Gerner (zögernd. 

Im — Spiel. 0 N ä x 

Mathilde, En‘ | . ur 

Im Spiel! — (Plötzlich aufſtehend mit wiedererlangter Feſtigteit, ſchnell. 

ie hoch iſt die Summe? | 1 

Gerner. f re 

Zweihundert Mark. 1 3 

Mathilde. 
5 Zweihundert Mark! — (Pauſe. Dann geht fie ſchnell zum Sekretär, 5 

’ öffnet ihn und nimmt aus einem Fache deſſelben eine Brieftaſche.) Weißt Du, { 5 1 

wieviel noch hierin iſt? Wenig mehr! Nimm es, ich gebe 
es hin, um meinen einzigen Sohn vor der Schande zu bewah⸗ 

ren, in die er ſich durch einen elenden Verführer und durch 
eigene Schwäche brachte! Nimm es! Es iſt mein Letztes! 1 

At 5 . Gerner (nimmt es). 

Ber: Mathilde (mit ſtarker Stimme). 

Diann geh! Und kehre nicht eher in dies Haus zurück, 
bis Du durch ehrliche Händearbeit dieſen Flecken von Dir 
abgewaſchen haft. Eher wollen meine Augen Dich nicht wieder⸗ 7 

ſehen! «Sie geht langsam zur Thür.) 



58 
20 

Gerner. 

Mutter! 

Mathilde (drohend). 

Geh! — (Sie geht hinaus.) 

Dritter Auftritt. 

Gerner (allein). 

Das war hart! — Aber im Grunde genommen günſtig. 
Was will ich denn mehr? Das wäre überſtanden. Geld 
habe ich auch — nun noch das Andere — und ich kann fort. 

Und das will ich auch! — Wozu die Grillen! Ueber ſo etwas 

muß man ſich hinwegſetzen! (machſinnend.) Ob ich noch einmal 

zu ihr gehe? — Nein, beſſer nicht; 1 könnte mich doch noch 

halten wollen! 

Vierter Auftritt. 
Der Vorige. Anna kommt. 

Gerner. 

Auch die noch! — (Laut, mit ſpöttiſchem Anflug.) Guten Morgen 

Anna, wie haſt Du dieſe Nacht geſchlafen? 

Anna. 

Was ſoll die Frage? Du biſt doch ſonſt nicht ſo liebens⸗ 
würdig beſorgt um mich, um darnach zu fragen! Du haſt 

es ja nicht einmal für nöthig befunden, unſere Verabredung 

geſtern Abend einzuhalten, ſondern biſt fortgegangen, ohne auf 

mich zu warten. 

Gerner (Hat jich geſetzt und blickt ſie ſpöttiſch an). 

Nein, dieſer Undank! — Sollte es Dir denn wirklich ſo 
unangenehm geweſen ſein, Winter geſtern Abend allein getroffen 

zu haben? Ihm habe ich jedenfalls einen großen Gefallen 
damit erwieſen. 

Bo. 

an 2, 
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g Anna. 

Was ſoll das heißen!? Woher weißt Du, daß er mich 

liebt? 

Gerner (ſpöttiſch). 

Alſo Du weißt es ſchon! Hat er es Dir ſchon geſagt? 
— Nun ja, eine ſolche Gelegenheit vorübergehen zu laſſen, 

wäre Sünde geweſen. Aber daß Du mir auch noch Vorwürfe 

machſt, daß ift doch im höchſten Grade ungerecht. 

Anna (zögernd). 

Sprach er Dir von mir? Sag' es mir, woher weißt 

Du, daß er mich liebt? 

Gerner (wie vorhin). 

Nun, das war doch leicht zu ſehen. Aber nun ſag' mir 

einmal: was habt Ihr eigentlich geſtern Abend in aller Eile 

zuſammen ausgemacht? Hat er Dir wahrhaftig gleich ſeine 

Liebe erklärt? Nun, das muß ich ſagen, etwas ſchnell ging 
es doch. 0 

Anna Gornig). } 

Sprich nicht in dieſem Tone von ihm, ich verbiete es Dir! 

— Aber ich will es auch vor Dir nicht verheimlichen, was 

ich der ganzen Welt zurufen möchte: Ja, er liebt mich, und 

ſeine Liebe macht mich unausſprechlich glücklich! 

Gerner (mit böſem Blick). 

So! — — Cauernd.) Weiß denn die Mutter ſchon davon, 

und wird ſie einwilligen? 

Anna. 

Die Mutter? Weshalb ſollte ſie denn nicht? Ich will 

gleich zu ihr und es ihr ſagen! 

Gerner. 

Ja, ſag' es ihr nur jetzt! (Fur fig) Du kommſt grade 

recht. Laut.) Sie iſt im Nebenzimmer. 



N 

Sana ie Se, BIT 

Mn Mir bangt auf einmal, aber warum? 
zhnicht mein Glück wollen? ie war ſelten ſehr br 

auch nie ungerecht gegen mich. — Schnell und laut) Ich 
ihr gleich jagen. (Sie geht zur Thür, die in's Nebenzimmer fuhrt, a 

hinein.) Mutter! ir (Trit wieder RN leiſer.) e ö 

4 z 2 KR 

Siiünfter Auftritt. 
„ Die Vorigen. Mathilde Gerner kommt. 

Gerner (zu ihr; leiſe, aber ſehr Dringend). 

Daß Du ihr kein Wort von dem eben Beſprochenen 0 17 5 

es wäre mein Verderben! — (Dann ſchnell ab, nachdem er noch einen 
She auf Anna eo Hat, die ſich zu der Eintretenden e 

Sechster Auftritt. 
Die Vorigen, ohne Gerner. Re: 

Mathilde (iit erſchrocken zurückgetreten, dann zu Anna, gefaßter). 

Was haſt Du mir zu ſagen, Anna? 

5 N 8 8 a : Anna (zögert). 

8 Mathilde (ungeduldig). 

me Nun, ſo ſag' es mir denn! Du riefeſt 15 

a Anna. N = se 

Ja, liebe Mutter, ich will es Dir jagen. Aber bitte, 
nicht dieſen ſchroffen Ton, — es iſt etwas ſehr Wichtiges, 

5 etwas Entſcheidendes, das ich Dir zu ſagen ur 

Mathilde. 

Ja, das muß es wohl ſein, nach einer ſo längen e Ein⸗ 
leitung! — Nun? — 



ee. Wachilde. 5 

So ſprich, Anna. Du weißt, daß ich nie 1 gegen 

h war gegen mein A Wiſſen. Weshalb ſollte ich es 

Anna. 

Ja, das warſt Du nie, und ich vertraue mich Dir auch 

gern 15 offen 5 (Leiſer, aber ruhig, dann lauter und dringender.) Ich 

en nicht, i 25 mir, er habe mich oft geſehen, — 

Hund mich — lieben lernen — und zuerſt wallte es in mir 
auf, wie Zorn über ihn, aber als er weiter ſprach, mußte 
ich ihm zuhören — und ich vergaß, daß er mir fremd war, 
— und da kam es über mich, ſo ſeltſam beängſtigend, aber 

auch beglückend — — 

f Mathilde. 
Und Du ſahſt ihn geſtern zum erſten Mal, wie ſoll 1 

das verſtehen? 

5 Anna. 

Ich wußte es wohl, Du würdeſt mich nicht verſtehen, das 
kann auch Niemand — und wer es mir geſtern Morgen geſagt 

hätte, ich hätte darüber gelacht. Aber nun, nun muß ich es 
e Ich bin nicht dieſelbe mehr, Alles zwingt mich zum 
Denken an ihn, jeder Augenblick — und immer klingt es noch 
in meinem Ohr, was er zu mir ſagte: Wir gehörten zuſam⸗ 

75 men, nur wir — es ſei ein Schickſal geweſen, das habe es 



a, 

jo beſtimmt — und ich mußte es glauben — und es macht 
mich ſo glücklich, wie noch nichts bisher! 

Mathilde (hat verwundert zugehört). 

Und wer iſt denn der Mann, dem Du ſo ſchnell Deine 

Liebe geſchenkt haſt? . 

Anna. 

Es iſt ein guter Bekannter von Ernſt und mit ihm im 

Geſchäft: Hermann Winter. 

Mathilde (auffahrend). 

Wen?! — Nenne den Namen noch einmal, ich habe 
mich verhört! AR 

Anna. 

Winter — 

Mathilde (außer ſich). 

Winter! — Winter! — — der! — der! — das iſt 

ja „ ae ah! (Sucht ſich zu faſſen.) 

Anna (beſtürzt). 

Mein Gott, was haſt Du gegen den Namen? Weshalb 

erſchreckt er Dich ſo? Kennſt Du ihn? Was iſt mit ihm? 

Mathilde. a 

Nichts, nichts! Ich kenne ihn garnicht — aber der 

Mann, nein, den darfſt Du nicht lieben, das iſt ja nicht möglich! 

Anna. 

Aber ich liebe ihn doch! O ſag' mir, Mutter, was haſt 

Du gegen ihn? Ich flehe Dich an, ſag' es mir! 

Mathilde (bei Seite). 

Der Verführer meines Sohnes, und den — (aut.) Nichts, 

garnichts! Aber den Mann willſt Du doch nicht etwa hei— 

rathen? — 



“A 
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f Anna. 

Ich verſtehe Dich nicht — weshalb nicht? 

Mathilde. 

Liebe, wen Du willſt — heirathe — Alles — aber den 

Mann nicht! 

Anna (flammend). 

Und doch grade ihn, — und keinen Andern! 

Mathilde. 
Anna! 

Anna. 

Mutter! 

Mathilde (ruhiger). 

Was iſt das! So ſtandeſt Du mir noch nie gegenüber. 

Du wirſt dieſem Manne nicht folgen, ich verbiete es Dir! 

Anna (feſt). 

Ich werde es! Haufe.) 

Mathilde. 
Das iſt das erſte Mal, daß Du mir ſo gegenüberſtehſt! 

Anna (tonlos). 

Ja, es iſt das erſte Mal, und es wird auch das letzte 

ſein. Es iſt unkindlich, es iſt mehr — es iſt undankbar von 
mir, ich weiß es wohl. Du haſt ſoviel für mich gethan, und 
glaube mir, Mutter, ich bin Dir dankbar dafür. Alle treue 
Kindesliebe bringe ich Dir entgegen, ſonſt würde mir der Name, 

den ich Dir gebe, nicht ſo leicht vom Munde gehen. Wie 

ſchlecht wäre es von mir, wenn ich vergeſſen wollte, was Du 

an mir, dem Kinde Deiner Schweſter, gethan — wie Du mich 

erzogen — aber ich kann, ich kann nicht anders! — — 



gegen 1 er 

Blute, zwiſchen uns liegt e ein ae dos bene 0 

Liebe überbrücken kann. 

than und er wird ſich nie wieder ganz Ben. 

mein Kind, „Du e mir 19 

ſo ei denn mit 9010 Manne, der Dich bethörte, abe 

es nie, daß meine 0 und mein Mund es waren, die 

nicht gefolgt 85 

Anna. 

Und wenn ich es bereuen ſollte: was giebt mir dene di 

Kraft, Dir ſo zu widerſtehen, wenn es nicht eine 1 N 
die innerlich⸗ a iſt und darum fo ſtark? ö 

Math ilde. ; 5 f i 

Nein, Du täuſcheſt Dich ſelbſt. Dein verblendeter Eigen 

fin iſt 0 „ 

| Anna. 

Meine Liebe iſt es! 

Mathilde. 

u uns enden, wir kommen jo doch nicht weiter. J 
ſah ihn kommen, Dt jähen 1 Ueber 1 1 

(Pauſe.) 

i Anna (Hittend). 70 

Mutter! g 
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Mathilde (ruhig). 

Nein, Anna, geh' mit dem Manne. Du willſt mir nicht 

glauben, ich darf Dich nicht halten, ſo geh' denn! 

Anna (laut, ſtolz). 

Nun denn, was ſtehe ich denn hier und bitte um das, 

was ich verlangen darf als mein Recht! Als mein Recht — 
wir Alle tragen es unveräußerlich in uns, und mit dem ent- 

ſcheidenden Augenblicke, wo es ſich um unſer Leben handelt, 

und wir es brauchen, iſt es unſer! — Und es iſt mein! Da 

ſchwindet jede Pflicht, auch die der Dankbarkeit! O ich wäre 

des Rechtes nicht würdig, wenn ich auf daſſelbe verzichten 

wollte — ich darf es nicht und ich will es auch nicht und 

am wenigſten einer Laune halber. Denn Du kennſt den Mann 
nicht, wie Du ſagſt. Weshalb denn? Du ſagſt es mir nicht, 

und Dein ſeltſames Verſagen iſt mir unerklärlich. Sag' mir, 
was treibt Dich dazu? 

Mathilde (für ſich). 

Iſt es nicht meine Pflicht, es ihr zu ſagen? Aber dann 

— iſt Ernſt verloren — nein, ich kann es nicht! — (aut.) 
Ich habe Dir erlaubt, zu gehen. Wenn Du in Deiner wahn⸗ 

ſinnigen Verblendung Dein Glück gefunden zu haben glaubſt, 

ſo geh! Aber ich ſage Dir, Du gehſt einer bitteren Ent⸗ 

täuſchung entgegen — ſei dann auch ſtark genug, ſie zu ertra⸗ 
gen, dann wirſt Du mir glauben! 

Anna (leidenſchaftlich). 
Ich verſtehe Dich nicht. Ich verſtehe auch mich nicht, 

aber ich weiß nur das Eine, das Eine: daß ich muß! Nun 
denn, zum letzten Mal: Ja, ich gehe, ich gehe zu ihm, in 

ſeine ſtarken Arme — zu meinem Glück! — — Und ſelbſt 
wenn es mich verderben würde — ich könnte nicht anders, ich 
müßte zu ihm! — (Geht ſchnell zur Thüre, noch einmal zögernd, dann aber 

kurz entſchloſſen hinaus.) 

Mackay, Anna Hermsdorff. 3 
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Siebenter Auftritt. 
Mathilde allein. Dann Gerner. 

Mathilde (ſieht ihr nach, ſteht finnend). * 

Das war die Stimme der Ueberzeugung! Die ſprach zu 

mir! Und wenn wir uns nun doch nicht ſo fremd wären? 

— (Geht unruhig auf und ab.) Wenn es doch meine Pflicht geweſen 

wäre, ihr die Augen zu öffnen? Hätte ich ihr nicht ſagen 
müſſen, wer der Mann iſt, dem ſie ſich in wahnſinniger Ver⸗ 

irrung an den Hals werfen will? — — Nein! Mag ſie 
gehen — ich habe meine Pflicht gethan und ſie gewarnt, aber 

ſie wollte nicht hören. Und ihn abermals vor ihr erniedrigen, 
wie ſo oft, ihn, der doch mein Sohn iſt und bleibt? Nein, 
ich kann es nicht. 

Gerner 
(kommt eilig, ein Lied trällernd, aus der Seitenthür. Als er ſeine Mutter erblickt, 

ſtockt er und ſchrickt leicht zuſammen, faßt ſich jedoch ſogleich wieder; in leichtem Tone). 

Nun, was habt Ihr denn zuſammen gehabt? 

Mathilde. 

Schweig! — Weshalb biſt Du noch hier? Du warſt 

noch nicht im Geſchäft! Treibt es Dich denn garnicht, die 

Spuren Deines Vergehens zu verwiſchen, ſo ſchnell wie mög⸗ 

lich! — (Sie geht auf ihn zu und legt ihm ſtark die Hand auf die Schulter.) Ich 

habe eben geſchwiegen, wo ich hätte reden ſollen — Deinet⸗ 

wegen geſchwiegen! (Sie ſteht ihn fait drohend an, läßt dann langſam die 
Hand ſinken und geht abgewandt hinaus.) 

Achter Auftritt. 

Gerner a 
(allein; macht eine Bewegung, wie um etwas abzuſchütteln, geht dann einen Schritt 

vorwärts und lacht unmuthig auf). 

Schon wieder! Aber das war ein Ende! Nun bin ich 

auch damit fertig! Daß dieſe Geſchichte nun noch dazwiſchen 

1 
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kommt — ah bah! was geht denn mich das an! Morgen 

bin ich nicht mehr da, und dann mögen ſie allein ſehen, wie 
ſie fertig werden! — Bis jetzt ging Alles trefflich: Winter's 

Verlegenheit geſtern Abend, ohne die er nie ſeine Hand dazu 

geboten hätte, — ohne die ich es auch nie hätte wagen dürfen, 

denn jeder Pfennig wird Tag für Tag revidirt — — ja ſonſt 
— hätte ich mir wohl ſchon einmal einen Griff in die Kaſſe 

erlaubt! — Soll ich denn noch bis morgen warten? Dann 

giebt Winter ſeinen Theil zurück — nein, es iſt zu gewagt 

und ich kann Alles wieder verlieren, nein, ich muß heute noch 

fort, heute noch — ſonſt kann das Ganze noch ſchief gehen 
— — aber wenn ich nun heute Abend verſuchte, meinen Ge— 

halt ſchon zu bekommen? Edler kommt bis dahin zurück — 

er wird keinen Verdacht ſchöpfen, da ich bis jetzt ſein volles 

Vertrauen genoſſen habe, ſonſt (wieder auflachend) hätte er mich 

nicht zu ſeinem Kaſſirer gemacht! Ja, ich will's verſuchen. 

Es wird ſchon gehen! (Er geht auf und ab und reibt ſich zufrieden die Hände, 

dann ſtillſtehend.) Ach, wenn ich nur erſt draußen wäre, ich erſticke 
hier! (Düfte) Es iſt doch ein elendes Daſein: nie und nie 

ſicher zu gehen, immer fürchten zu müſſen, daß einem plötzlich 

der Boden unter den Füßen ſchwindet und man verloren iſt 

— — Fährt auf.) Schon wieder dieſes verfluchte Grübeln! 

Vorwärts, vorwärts jetzt — und wenn, wenn es kommen 

ſollte, nun, dann habe ich ja ſchließlich noch das hier (er zieht 

aus der Taſche eine kleine Flaſche und betrachtet fi) — eine Meſſerſpitze 

— und weg biſt Du! (echt in übermüthiger Laune.) Prächtige Er⸗ 

findung! Man müßte ſie eigentlich hoch leben laſſen! — (In 

geſteigerter Luſtigteit.) Sie lebe hoch — hoch und noch einmal 

Neunter Auftritt. 
Der Vorige. Winter (it während der letzten Sätze Gerner's 

unbemerkt eingetreten und leiſe näher gekommen, entreißt ihm plötzlich 
3 * 
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mit jähem Griff die Flaſche, ſie ſtehen ſich gegenüber; Gerner verſucht 

es, ſie ihm wieder zu entreißen, doch hält Winter ſie in der erhobenen 

Hand feſt). 

Winter. 

Was fehlt Ihnen? Sind Sie wahnſinnig geworden? 

— Iſt das wirklich Gift? 

Gerner (wüthend). 

Geben Sie mir das her! Wie dürfen Sie es wagen — 

Winter. 

Alſo doch Gift! Da kam ich grade zur rechten Zeit! 
Nein, das Gift bekommen Sie unter keiner Bedingung zurück! 

Alſo jo ſteht es mit Ihnen, daß ſie ſich auf ſolche Fälle vor— 

bereitet haben! 

Gerner (dringend). 

Geben Sie mir das Gift zurück! — Oder — 

Winter. 

Oder?! — — Nein, ſo ſollen Sie nicht enden, ſo lange 

ich es hindern kann. (er ſteckt gleichmüthig die Flaſche ein.) Ich habe 

von heute an Pflichten Ihnen gegenüber. — Vor Allem das 

Eine: zunächſt muß die unglückſelige Geſchichte von geſtern 

Abend erledigt werden, und das ſo ſchnell, wie irgend möglich 

— es hätte überhaupt nie geſchehen dürfen; aber ich wußte 

ja kaum, was ich that, geſtern Abend. 

Gerner (will unterbrechen, horcht aber jetzt auf). 

Winter. 

Wie viel haben Sie noch von der Summe von geſtern 

Abend? 

Gerner. 

Ich habe — nichts mehr. 
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Winter. 

Ja, das dachte ich mir, Sie find natürlich ſofort hin— 

gegangen und haben ſo lange geſpielt, wie noch etwas da war. 

Gerner. 

Nun ja, ich hatte Unglück.. 

Winter. 

Sie haben immer Unglück. — Wie geſagt alſo, ich dachte 

es mir und ſo habe ich mir heute Morgen die ganze Summe 

anderweitig verſchafft. Und nun hören Sie mich wohl an: 

Sie wiſſen, was auf dem Spiele ſteht, auch für Sie. Sie 
gehen jetzt ſofort in's Geſchäft, tragen die Summe für mich 

ein — ich kann es jetzt nicht, da ich dringend verhindert bin 

— Sie wiſſen in welches Buch, und legen dann das Geld 
in die Kaſſe! Sie verſtehen mich? 

Gerner (ſtimmt, verſtohlen lächelnd, freudig bei). 

Ja gewiß, ich gehe jetzt gleich hin. Verlaſſen Sie ſich 

darauf, das Geld ſoll gut beſorgt werden! (Wil ſchnell ab.) 

Winter (hat düſter⸗ſinnend dageſtanden, nun plötzlich). 

Halt, noch einen Augenblick! — (er tritt vor ihn hin und ſieht 

ihn furchtbar an, mit ſtarker Stimme.) Gerner, Sie ſind ein Schurke! 

Gerner (fährt jäh zuſammen, will ſprechen). 

Winter (ganz kühl). 

Seien Sie ruhig, keine Scene! Sie wiſſen, weshalb ich 
Ihnen das geſagt habe, und ich mußte es Ihnen ſagen! — 

Ich war geſtern Abend ſinnlos vor Aufregung und Schmerz, 

da benutzten Sie die Gelegenheit, um mich zu dieſem Schritte 

zu verleiten. Sie wußten, was Sie thaten — ich nicht! Ich 

ſah in jenem Augenblicke den Weg nicht, auf den Sie mich 

heimtückiſch und angeſtachelt von gemeinen, egoiſtiſchen Trieben 

leiteten. Es war nur ein Augenblick, aber er hätte meiner 
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gewaltſam entriſſen. 1 

Winter. 7 ie 

Nein! Ich ſagte es Ihnen ſchon! — — Nun eilen Sie. i 
Wüßte ich nicht, daß Ihr eigenes Wohl davon abhinge, ich 
15 Ihnen das Geld nicht anvertraut. Aber ich kann es 
nicht ſelbſt beſorgen. — Nun bitte, jagen Sie a N ich 
hier bin. 15 

Der * 



Gerner. eb ER 1 1 

ſſen Sie nur, ich ae ſchon. ( (Sun Abgehen vor sich Hin.) Aber 5 

d dann — fort! (Aufathmend.) Ah, nur fort — 0 
h die Seitenthüre ab.) 

Zehnter Auftritt. 
i 5 ; 5 N 

Winter (allein). „ 

ar, eine Laſt 5 e — Anna, wenn ich ei 
er würde es still 5 

25 ſein — t es noch das Wehen des 1 55 Schmerzes, der x 

ben an dem offenen Grabe der Schweſter über mich fuhr? 5 
Auch das wird ſchweigen, zur Wehmuth werden — bei ihr! a 18 
35 a es! — 0 

FCklfter Auftritt. 
Der Vorige. Anna. 

N Anna (eilt herein und wirft ſich jubelnd an ſeine Bruſt). } 

Hermann Hermann 

. 5 Winter. 

Da biſt Du, mein Leben, mein Glück! (Sie türfen fi heiß.) 
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Anna, 

Ich halte Dich! Iſt es denn wahr? So war es doch 

kein Traum? — (Leidenſchaftlich.) Du biſt mein! (Macht ſich los und 

ſieht ihn glücklich an.) Aber Du biſt ernſt, eine Falte auf Deiner 
Stirn? Nicht ſo, Geliebter, wir ſind zuſammen! 

Winter. 

Alles, Geliebte! Aber weißt Du, woher ich komme? Ich 

begrub ſoeben das Einzige, was mir lieb war auf Erden 
außer Dir. .-. i 

Anna. 

Die Schweſter! Verzeih' mir, Hermann! Das Glück 

macht ſelbſtſüchtig. Du ſollſt ſie nicht vergeſſen, — nein, aber 

ich wünſche ſo ſehnlich, ſie in Etwas wenigſtens erſetzen zu 

können (fie ſchmiegt ſich an ihn), denn Deine Liebe iſt nun mein Alles, 

mehr habe ich nicht! Nicht wahr, Du ſchiltſt mich nicht darum? 

f Winter. 

Dich ſchelten! Was ſpricht denn aus Dir, wenn es nicht 
menſchlichſtes Empfinden iſt, das mich ſelig macht? 

Anna. 

Aber höre, was ich Dir ſagen will! — Was würdeſt 

Du thun, wenn ich zu Dir ſagte: Ich bin Dein, und nun 

mußt Du mich hinnehmen, wie ich bin; nichts bringe ich Dir 

zu, denn ich habe Alles aufgegeben und nun kein Heim mehr, 

wo ich wohnen, keinen Menſchen mehr, dem ich mich vertrauen 

kann? Sag', würde da die Stimme der Vernunft in Dir 

ſchweigen, — würdeſt Du mich in Deine Arme nehmen und 

mich nicht mehr laſſen und nichts fragen nach all' den Anderen? 

Winter (ubeind). f 

Anna! Ich würde Dir jagen: geh' mit mir, noch heute! 
— Bei mir iſt Dein Heim, an meiner Bruſt. Noch ſteht 



ne das Zimmer meiner - Schweſte, wie es war — geh; nit, zieh’ 
eein! Ich will Dich in die Arme einer alten Frau führen, 

die Dir mit derſelben Liebe begegnen wird, wenn ich ſie bitte, 

wie ihr! Ruhig würde ich ihr Dich anvertrauen, aber nicht 
für lange; denn bald würde ich kommen und as heimholen 

— als mein Weib! 

0 Anna (ebenſo). 5 

Ja, ich wußte es, daß Du ſo ſprechen würdeſt! Ich 
habe mich nicht getäuſcht! So mußteſt Du ſprechen, groß — 
ohne kleinliche Bedenken und ängſtliche Vorurtheile! 

Winter. 

Aber was iſt denn geſchehen, daß Du hier nicht mehr 

bleiben kannſt? 

Anna. 

Eben, ehe Du kamſt, ſprach ich mit ihr — o, es fann 

ſie nicht mehr Mutter nennen! — ich ſagte ihr Alles, und 

da, — ach, es war kläglich! — ohne nur einen Grund anzu= 

geben, trat ſie mir entgegen, wollte es nicht zugeben. Ich 
weiß nicht, was noch — aber mehr, als das: Die ganze 
Verſchiedenheit unſerer Naturen kam zum Durchbruch! Glaube 

nicht, daß ich undankbar gegen ſie bin, aber hier war mir 

nur Eins möglich. In Allem hätte ich mich ihr gefügt in 

kindlichem Gehorſam, — hierin nicht! 

Winter. 

Nun, ſo geh' mit mir! An meiner Seite iſt nun Dein 

Platz, und ich hoffe, Du ſollſt Alles wiederfinden, was Du 

aufgiebſt. 
Auna. 

St es denn wirklich möglich, daß zwei Menſchen ſich jo 
ſchnell, und ſo verſtehen, wie Du und ich! Nein, das iſt 



keine 1 Guo was 
Liebe iſt 8, Liebe! „„ 

. 0 us nter Auftritt. 
Die Vorigen. Mathilde Gerner bonn. 

Mathilde ban die ſich ge Sattenden). De 

Herr Winter! - — ©; kommen in dies Hause — f 

N Winter (läßt Anna los, lächelnd). N 1 I 

Um mir mein Glück zu holen! 

5 f Mathilde. e 

. f Das h zu weit! — Und Sie wagen es — — 
| find — ah! — (eiſer) nein, ich darf nicht! (Stürmiſch.) 
geht, Ihr Beide! Geh' mit ihm, Anna! Ich ſage mich 
N von aller Verantwortlichkeit gegen Dich, die ich bisher getragen, 

| — und für das, was nicht ausbleiben kann und wird! | 
iſt Dein Wille genen, Du Nag ihn haben! 5 

Anna. 

Ja, ich muß gehen, ich so hier 2 knen Seien! 

et Ya 

Mathilde (schweigt, mit ſich kämpfend). M a x 

Anna. | 

Glaub’ mir, ich gehe nicht mit leichtem 1 le 
Dankbarkeit gegen Dich, für das, was Du mir warſt, bleibt 

in ihm. Aber Du wirſt mir einſt Recht geben, 20 ich N 
nen handeln konnte! 
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Mathilde. 
Das werde ich nie! Ehe das geſchieht, werden Dir die 

Augen geöffnet werden, jetzt ſiehſt Du den Abgrund noch nicht, 

in den Du hineintaumelſt — 

Anna. 

Dir bleibt Dein Sohn, er iſt Dir Alles. Ich — nichts! 

Mathilde. 
Sprich nicht von ihm! — Als eine Andere wirſt Du 

einſt zu mir kommen und mich bitten, Dich wieder aufzunehmen — 

Winter (feſt). 

Das wird ſie nie, ſo lange ihr Platz an meiner Seite 

iſt! (Er ſchlingt ſeinen Arm um Anna). 

Mathilde. 

Ich ſpreche nicht mit Ihnen, Herr Winter! — Und jetzt 

geht, wohin Ihr wollt! — 

Anna (ſchmerzlich). 

So leb' denn wohl! 

Mathilde (ſteht abgewendet, leiſe den Kopf ſchüttelnd). 

Anna. 

Hermann, nun bin ich ganz Dein eigen.. 
(Sie gehen langſam ab.) 

Dreizehnter Auftritt. 

Mathilde 
(allein; nach einer Pauſe, während welcher ſie ſinnend dageſtanden hat). 

Da geht ſie hin, verblendet. . .. Und was bleibt mir? 

Iſt es denn möglich, an einem Tage Alles zu verlieren, beide 
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Dritter Aufzug. 
Privatbureau Edler's. Sehr gut eingerichtet; links ein großes Pult, 

bedeckt mit aufgeſchlagenen Geſchäftsbüchern. 

Erſter Auftritt. 

Edler 
(allein; geht unruhig auf und ab, wirft ab und zu einen Blick in die Bücher, ver⸗ 

gleichend und nachdenkend). 

Ich verſtehe es nicht! Winter — mein beſter Arbeiter, 

auf den ich Häuſer baute, dem ich mein ganzes Vermögen 

unbedingt anvertraut hätte, wenn es darauf angekommen wäre! 

Aber ich muß es glauben: die Summe iſt weder eingetragen, 

noch in der Kaſſe! Es iſt kein Zweifel, er hat mit Gerner 

gemeinſchaftliche Sache machen müſſen! Eine ganz gewöhnliche 

Unterſchlagung — es iſt nicht zu glauben! — (Geht wieder auf 

und ab.) Iſt denn alle Treue und aller Glaube aus der Welt 

entſchwunden! Wem ſoll ich nun noch glauben! — Wenn es 

nur eine Vergeßlichkeit wäre — ich will mich keinenfalls über- 

eilen, ſondern erſt noch einmal mit Held ſprechen! (Geht zur 
Thüre und ruft hinaus.) Iſt Herr Held da? 



Held. ö 

4 . N Herr Beinipal? _ 

Edler (tritt mit bm zu dem Putt). 

n Soeben war der Inhaber der Firma Gbit 
5 bei mir. Geſtern während meiner Abweſenheit hat er per 

= | an Winter die Summe von 200 Mark eingezahlt. 
N a Sie, bitte, nach, ob die Summe hier e 170 

A ! Held (ſieht eine Zeitlang in die Bücher). N 

. Die Summe iſt nicht eingetragen 

N 1 b Edler. 

Winter iſt nicht da? 

N Held. BR. 
ae er läßt fi durch mich auf einige T Tage wegen des 

Todes ſeiner Schweſter entſchuldigen. Uebrigens war er gefter | 
noch au unſer Aller Erſtaunen hier und arbeitete, wie immer. 

Edler. ve N 

Ja, denn Grandſon hat ihm perſönlich das Geld 15 ri 
Vorbeigehen übergeben. — Nun ſehen Sie her. Alſo hier iſt 
kein derartiger Poſten eingetragen. Dann habe ich 1 die 

Kaſſe revidirt — die Summe fehlt! 

Held (erſchrocken). Yes ER 8 8 

Herr Edler! Ich bin beſtürzt! So wenig ich ſonſt mit 
Winter harmonire, aber das ſteht bei mir außer aller Frage: 
er iſt ein durchaus rechtſchaffener 1 dem 10 meine a 2 

tung nicht verſagen kann! 

Edler 

halb ſehen Sie mich 9290 erregt! Ae ae, 9 

iſt denn noch ein Zweifel möglich? we, 



47 

Held (zuckt verneinend die Achſeln). 

Edler. 

Und weiter. Wo bleibt Gerner heute? Er iſt nicht da! 

Held. 

Auch er! Nein, es iſt kein Zweifel mehr! Was mag 

da vorgehen! Beide ſind ſeit geſtern Abend nicht mehr hier 

geweſen — die Summe fehlt — (angſtvol) und Anna! mein 

Gott, Anna! von ihm verleitet und bei ihm! Vielleicht ſchon 

Beide entflohen! Und ſie mit ihm verloren! — 

Edler. 

Wer iſt Anna? 

Held (ine). 

Die Schweſter Gerner's! — Sie werden mir nicht glau- 
ben, aber es iſt ſo: ich komme geſtern Abend noch ſpät hier— 

her, Anna iſt bei Winter, den ſie zum erſten Male ſieht, er 

hat ihr ſchöne Dinge geſagt, ſie iſt verleitet, ſpricht von Liebe 

zu ihm, und heute Mittag, wo ich zu Gerner's gehe, ſagt mir 

die Mutter, die ſie natürlich hindern wollte, ſie ſei mit ihm 

gegangen! — Ich ſehe nicht klar, aber es ſtimmt zu dem 

Allem, bitte, laſſen Sie mich zu ihr eilen, vielleicht kann ſie 
noch zurückgehalten werden — 

N Edler. 

Ja, gehen Sie ſchnell! 

Held (eilt fort). 

Dritter Auftritt. 
Edler allein. Dann ein Gehülfe. 

Edler. 

Die Sache wird immer verwickelter! Nur das Eine iſt 
klar: die Beiden haben unter einer Decke geſteckt! (Zornig.) Kein 
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Treu’ und Glauben mehr! Wieder einmal getäuſcht! (Zur Thür; 
ruft in's Nebenzimmer.) Sind weder Herr Winter noch Herr Gerner 

heute hier geweſen? 

Gehülfe (in der Thür). 

Herr Winter iſt ſoeben gekommen — 

Edler (überraſcht). 

Wie? — Bitten Sie ihn ſogleich zu mir! — (Der Gehülfe 

geht wieder.) — Er iſt da! — Daß es doch noch ein Irrthum 
wäre! — 

Vierter Auftritt. 
Der Vorige. Winter kommt. 

Winter. 

Sie wollen mein heutiges Ausbleiben entſchuldigen, Herr 

Edler, meine Schweſter — 

Edler (unterbricht ihn). 

Bitte, das iſt natürlich. Aber Sie waren geſtern Abend 
im Geſchäft, nicht wahr, Herr Winter? 

Winter. 
cv 

SLR ee 
2 

Edler. 

Und Sie bekamen geſtern im Laufe des Nachmittags 

von Grandſon & Co. die Summe von 200 Mark — (eigt auf 

die Bücher) ſie iſt nicht eingetragen! b 

Winter 
(ſtürzt auf das Pult zu, wirft einen Blick in die Bücher, fährt erblaſſend zurück 

und ſchreit auf). 

Ah! — — birgt ſtöhnend ſein Geſicht in den Händen und bleibt mit ſich 

kämpfend fo ftehen). 8 



2 Die 

A aber 

e gemacht 9 Weshalb kamen Sie nicht 

2 Ich hätte Ihnen ja gern die paar Mark gegeben, 
Winter, ich verſtehe das nicht! 

5 Winter vn 

mag es nicht. Dann wankt er auf die Thür zu, um hinauszugehen. In 

n elben 5 7 5 es ar Edler geht an ihm vorbei und öffnet die Thür). 

1 Fünfter Auftritt. 

Die Vorigen. Gerner tritt ein. 

Gerner (noch in der Thür). 

| 6 komme mit einer Bitte zu Ihnen, Herr Prinzipal, 

ollten Sie mir vielleicht ſchon heute mein Gehalt für dieſen 

l Edler (tritt befremdet zurück). 

5 Winter 
fi bot bei dem Ton bon Gerner’3 Stimme die Hände ſinken laſſen, ſtarrt ihn an, 

r mit erſtickter Stimme). 

FR Der! — — Der! — — — (Stürzt dann wild auf ihn zu und 

backt ihn bei der Bruft, laut und furchtbar) Der! — Der! — Schurke, 
elender Schurke! was haſt Du gethan! Sieh' mich an, Feig⸗ 
ling! Sprich, was haſt Du gethan?! — (Stößt ihn von ſich.) 

Nein, ſchweige! Was würde es auch helfen, wenn ich Dich 
erwürgte! — — „Schlägt die Hände vor's Geſicht.) Entehrt — entehrt 
2 

durch dieſen Menſchen! Ihm gleich in den Augen der Welt! 

soll ich thun, um Dich zu retten, Anna! — Anna, Anna — 
zu ihr! (Stürzt an den Beiden vorbei hinaus.) 

Ns 

Madan, Anna Hermsdorf. - 99 4 

e die Hände vor's Geſicht geſchlagen, dagen en will soren ; 

— — Gerzweifelt) Ha, und Dich, Dich mit hineingeriſſen! Was 



50 

Sechster Auftritt. 

Die Vorigen, außer Winter. 

Edler (fteht erſchüttert, ruft ihm nach). 

Winter, ſo hören Sie doch! — — 

Gerner (ift erblaßt, ſucht ſich zu faſſen, heuchleriſch). 

Was mag ihm fehlen? Wiſſen Sie es? Iſt ihm etwas 

zugeſtoßen — 

Edler (zornig). 

Ja, ich ahne es, wie das Ganze ſo kam! Ich bin feſt 
davon überzeugt, daß die Hauptſchuld auf Ihrer Seite iſt! 

Sie haben ihn verführt! 

Gerner (wie oben). 

Wie? Ich hätte ihn verführt — wozu? 

Edler. 

Sie wagen noch, darnach zu fragen! Laſſen Sie die 

Maske jetzt fallen, leugnen Sie nicht! Nur ſo können Sie 

auf meine Nachſicht hoffen! Aber dieſelbe ſchwindet Ihnen 
gegenüber, ſobald Sie fortzufahren verſuchen, mich zu hinter⸗ 

gehen! Ich will und muß die Wahrheit wiſſen! Alſo ſprechen 
Sie — 

Gerner (unterwürfig). 

Ich will es Ihnen geſtehen, Herr Prinzipal, verzeihen 

Sie uns. Es war unbeſonnen von uns gehandelt; wir waren 

Beide in Verlegenheit. Er hatte nichts, um ſeine Schweſter 

begraben zu laſſen — ſo nahmen wir das Geld, um es heute 

durch unſeren Gehalt zu erſetzen. 

Edler. 

Sie theilten die Summe? 

Gerner (zögernd). 
O 
Jad. 
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Edler. 

Und Sie waren es, der ihn auf dieſen Gedanken brachte, 
leugnen Sie nicht! 

Gerner. 

Ich verſichere Sie, Herr Prinzipal — 

Edler. 

Gut. — Sich beſinnend.) Sie ſind natürlich aus meinem 
Geſchäft entlaſſen! — Das Nähere werde ich bald von Winter 
ſelbſt erfahren und doch genauer, als von Ihnen! — — Ich 

werde die Sache nicht weiter verfolgen. Aber bilden Sie ſich 

nicht etwa ein, daß ich Ihretwegen dieſe Milde walten laſſe! 
Winter dauert mich, ich möchte nicht, daß er hieran zu Grunde 

ginge. — — Was gedenken Sie nun zu beginnen? 

Gerner (innerlich erleichtert). 

Ich weiß nicht, Herr Prinzipal — ich bin mittellos — 

Edler. 

Ich würde Ihnen rathen, nicht länger hier zu bleiben. 

Gerner. 

Wenn ich die Mittel hätte, um fortzukommen — 

Edler. 

Sie ſollen Ihren Gehalt für den abgelaufenen Monat 

haben. — (Geht zu dem Pult und zieht ein Fach auf.) 

Gerner (unterdeſſen vorn, 

mit kaum unterdrückter Freude, aber ihn beſtändig im Auge behaltend). 

Er giebt es mir wirklich! — Vortrefflich! Alles geht 

gut — in wenigen Stunden bin ich fort! — (Als Edler ſich umwen⸗ 
det, ſteht er wieder unterwürfig da.) 

Edler. 

Hier haben Sie das Geld! — Ich verlange von Ihnen 

keinen Dank; ich ſagte Ihnen ſchon, daß ich Alles das nicht 
4 * 



EN zu u ben. (wendet ie we un 

Gerner f 

(will danken, macht Be nur schweigend eine Verbeugung, dam 00 it fi 

a . triumphirend). a 2 

END: 155 nun I — Geht schen 60 N 

„ Siebenter Auftritt. 
8 a Edler (allein). n 

Elender! Winter gab Dir den ce Nac N 
trägſt Deine Strafe in Dir! — Schnell.) Winter? — Er 
eben beſinnungslos! Wenn er ſich nur kein Leid zuft 

Nein, das ſoll nicht ſein! Er ſoll erfahren, daß ich die Sache 
niederſchlage! (Schnell ab.) e 

(Der Vorhang fällt ſchnell.) N 

\ * 

\ 

u... Prrmandlunn. 
Ein einfaches, mädchenhaft eingerichtetes Zimmer. 

Im Hintergrunde eine Thür. Links ein Tiſch mit verſchiedenen G 

genſtänden, darunter eine Flaſche und einige Gläſer. An ihm mehrere ; 

Stühle. Rechts ein Fenſter. — Es dämmert. 

Achter Auftritt. 
Auna (allein, ſteht am Fenſter) ). e ei 

Wäre er doch ſchon wieder hier! Aber er muß ja bald 
kommen! Nur einen Blick wollte er in's Geſchäft werfen, 
um nachzuſehen, ob Alles in Ordnung iſt. — (Sie kommt in die 



vorn.) und 5 — aaa till e er ſich urlaub 
und dann — werde ich ſein — Weib! (Ste 5 1 5 

eht im Zimmer Kl es benachend.) Alſo hier hat ſie 8 

jnt, feine Schweſter! Wie traulich iſt es hier . 
0 gern! == (Plötzlich aufjubelnd und die Arme ausbreitend. * 

Wie ſchön erſcheinſt Du mir auf einmla! 
Du pulſendes Leben! Ich öffne meine Arme 

. um Deine ganze 9 1 in mich i Der 

en. Get, ohne ohne Bangen — aber auch 
Seligkeit! — Aber jetzt — wie reich, wie überquellend 
l einmal Alles! — So ſchnell — von geſtern bis 

.. Und plötzlich losgeriſſen von Allem, was bisher 
Woher die Kraft? Du fragſt zu viel — 

as Ein Blick, ein Wort — ſie banden uns ſchneller, 
0 1 Kennen! Und wie ich ihm vertraue! Woher 
auch das? Alles, Alles durch die Liebe! — O, ich möchte 

n, ſo voll Angſt iſt mir die Bruſt — und doch bin ich 
mausſprechlich ſelig! — — Ich wollte, er wäre erſt wieder 
— (63 klopft.) N da klopft es! Jubelnd zur Thür eilend.) Da 

Neunter Auftritt. 5 

Die Vorige. Held tritt ſchnell ein. 0 1 1 

Anna (tritt betreten zurück). 
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Held (erregt). 

Anna, was haben Sie gethan! 

Anna (gefaßt). 

Was ich thun mußte! 

Held (verzweifelt). 

Sie wiſſen nicht, was Sie gethan haben! 

Anna. 

Auch Sie?! Sind Sie nur hergekommen, um mich zu 
quälen? Ich ſage Ihnen gleich von vornherein, es nutzt 
Ihnen nichts! Ich weiß, was meine Pflicht — 

Held. 

O, Sie ahnen nicht, weshalb ich komme! — Für ſich.) 

Wäre es doch erſt gejagt! — (aut) Anna, ich muß Ihnen 

etwas ſagen! Hören Sie mich! — Aber wo iſt er? 

Anna. 

Er iſt zum Geſchäft, kann aber jeden Augenblick wieder⸗ 

kommen — | 

Held. 

Dann iſt es die höchſte Zeit! In wenigen Minuten 

ſchon kann Alles entdeckt, Alles verloren ſein! Sie dürfen 
nicht hier gefunden werden, — nicht mit hineingezogen werden 
— eilen Sie, kommen Sie mit mir, Anna! — 

Anna (befremdet). 

Weshalb? — Was geht vor? — Reden Sie, Held! 

Held. 

Anna, ich beſchwöre Sie, gehen Sie mit mir! Wenn 
wir fort ſind, ſollen Sie Alles erfahren. 

Anna. 

Ich begreife Sie nicht. Ich bleibe hier! Hier iſt mein 
Platz, den ich nicht verlaſſe, bis Hermann kommt! 
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Held. 

Nun denn, Sie wollen nicht anders! — Hören Sie, 
Anna. Der Mann, dem Sie in wahnſinniger Verblendung 

biẽerher gefolgt ſind, iſt ein Betrüger, der im Geſchäft eine 
Summe unterſchlagen hat! Soeben tft Alles entdeckt worden — 

N Anna (ſchreit auf). 

Das iſt nicht wahr! Sie lügen! 

Held. 

Anna, mäßigen Sie ſich! Sie wiſſen nicht, was Sie 

ſagen! Ich komme aus dem Geſchäft hergeeilt, wo ich mit 
Edler ſprach. Alles iſt entdeckt. Aber Sie ſollen nicht mit 

hineingezogen werden, noch iſt es Zeit. 

Anna (Hat ihn ſtarr angeſehen, mit ſich ringend). 

Held (flehend). 

Anna, ſtehen Sie nicht ſo da, gehen Sie mit mir! 

Anna (acht jäh auf). 

x Ah, alſo das iſt es! Mit Ihnen ſoll ich gehen? — 
9 55 Nun iſt mir Alles klar! Gehen Sie, Held, das war ſchlecht 

geſpielt. 

Held. 
Br Anna! Was meinen Sie! Wollen Sie nicht hören?! 

% 5 Anna (heftig). 

1 Treiben Sie das Spiel nicht zu weit, Held! — Glauben 
r Sie denn wirklich, ich durchſchaute die Komödie nicht? (Start.) 
. Zu ſich locken wollen Sie mich um jeden Preis! Mich aus 

ſeinen Armen reißen! Und dazu iſt Ihnen jedes Mittel gut 

genug! — Aber die Liebe wäre gar klein und verächtlich, die 

ſich durch den Erſten, Beſten ihren Glauben ausrotten ließe 
an den, den ſie liebt! — Nein, mein Freund, das war nicht — 



g be Cinterbeiist 1 5 bed). 

a geht zu weit! Ja, Sie ſind 

0 9 0 von der ich 1 hatte Recht! Sie 
Verderben! Ihr Auge iſt ſo umnebelt, daß Sie nichts a 
jehen, als Ihr Wahngebilde. So müſſen Sie denn 
Aber man ſollte Sie zwingen! i 

Anna (lacht kurz auf). A N 
e Sie mich doch! Dazu ſind Sie 100 der Me 

— Gehen Sie, bitte, hier iſt Ihre Rolle ausgeſpielt, bei 
hatten Sie keinen e — I das iſt Ihre 1 1 

Pig 

en 10 

ſehen. Jetzt laſſe ich Sie allein mit Abrem eäicil, mög 
es Ihnen gnädig ſein! (Wil ab.) 

Anna (geht ihm nach und legt die Hand auf ſeinen Arm, ſehr farb. 0 1 

Halt, noch ein Wort! — Und wenn es denn nun wirklich 

ſo wäre — glaubt Ihr denn, ich könnte anders, als mit ihm 

auch die Schmach tragen, als mit ihm untergehen? — F 
Geht — Ihr mit Euren kleinen Gefühlen, Eurem ängſtliche 
Thun und Laſſen — was wißt denn Ihr von ſolcher Liebe! 
— Ihr habt vielleicht davon gehört und nennt ſie Wahnſinn! 
Aber oft iſt Wahnſinn das Licht und all' Euer ruhig⸗geregelte 
Denken iſt Nacht! Geht, Ihr verſteht mich nicht, ſo wenig, 
wie ich Euch verſtehe! — Und nun hören Sie noch einmal 
und ſagen Sie es den Andern: Mein Platz iſt hier! — Aber 
ich glaube Ihnen nicht, denn ich glaube an ihn! — — 

Held (erſchrocken, mehr für ſich). j f 15 

Das iſt das Kind nicht mehr, das ich vor Gu Kan 
meinen Armen gehalten! — Zum Weibe geworden — und 
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— Err will noch zu ihr ſprechen, ſchweigt 

Zehnter 1 
Anna Cet) 

„Als ſollte etwas kommen, 
Nein, ich will nicht daran 1 

0 wenn er kommt (fie lächelt). — (Dann angſtvoll.) Und 

es nun doch wäre, wenn es nun doch wär! 
(Sie geht ruhlos ſchnell auf und ab.) b 

N Winter (die Hände vor's Geſicht ſchlagend, verzweifelt). e 

Alles! — Alles verloren! — e 

ö Anna e(entſetzt, tritt auf ihn zu, in höchſter Angſt). 

Was iſt verloren? 

Bi: Winter (wie oben). 

Anna! — Du! Wärſt Du mir nie gefolgt! 

19 Anna. 

ER So iſt es 3 doch wahr? — Hermann, ſag' nein! Ich flehe 
dich an, ſag' nein! Sag', daß fie Alle lügen! 
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Winter. 

So weißt Du es ſchon! — Nein, Anna, man hat Dir 
recht berichtet! — — 

Anna (legt die Hand auf's Herz). 

Ah! — — — 6Gie ſchwankt, geht langſam zur rechten Seite und ſinkt 

lautlos nieder, die Stirn gegen einen Stuhl gelehnt und denſelben mit den Händen 

umklammernd; ſie wendet während des Folgenden Winter den Rücken zu.) 

Winter (vorn, an der rechten Seite am Tiſche). | 

Mit mir gezogen habe ich Dich in mein Verderben! 

Was ſoll ich nun beginnen, um Dich zu retten?! Gleich 
können ſie kommen, um mich von Dir fortzureißen! — Nein, 
nein, das darf nicht geſchehen! Nein, ich ertrage es nicht! — 

(Er ſtöhnt auf.) Ich bin ein Elender, ſie mit mir geriſſen zu 

haben — — ah, ah! — — (Dann plötzlich.) Halt, hier! — hier! 

(Er zieht das Fläschchen aus der Taſche.) Iſt das nicht, was ich dem 

Andern entriß? Ja, es iſt das Einzige, was ich thun darf, 

muß — — dann iſt ſie von mir befreit; wird heimkehren, 
mich vergeſſen! — (Er blickt auf Anna, die reglos abgewandt am Stuhle kniet.) 

Sie ſieht mich nicht! — Schnell! — cer nimmt ein Glas vom Tiſch, 
ſchüttet den Inhalt der Flaſche hinein und führt es zum Munde. Da in demſelben 

Augenblicke richtet 

Anna 
ſich auf, ſieht mit irren Blicken, wie aus einem Traume erwachend, um ſich, ſieht ihn 

und ſtürzt auf ihn zu, ihm das Glas aus den Händen ſchlagend, daß es am Boden 

zerſplittert. Aufſchreiend.) 

Hermann! — (Sie ſtehen ſich gegenüber, dann birgt er aufſchluchzend 

ſeine Stirn an ihrer Bruſt.) 

Winter. 

Anna! — Anna! Was war das! 

Anna (löſt langſam ſeine Arme von ihrem Halſe, ganz leiſe.) 

Laß mich allein, Hermann! — Ich bitte Dich darum! 

— Ich — ich kann nicht mehr — ertragen! Willſt Du mich 

nicht tödten, ſo geh! Bitte — nur einen Augenblick — Ruhe! 

— Nur einen Augenblick! (Sie ſteht erſchöpft, mit geſchloſſenen Augen da.) 
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Winter. 

Anna, ich bitte Dich nicht um Verzeihung! — Aber ich 

gehe, ja, ich gehe noch einmal zu Edler; ich will ihm Alles 
ſagen! Ich war ſinnlos eben — Du, Du haſt mich gerettet, 

dem Leben wiedergegeben! (Feierlich.) Und ewig will ich es Dir 

danken! — (er tritt zu ihr.) Ich bin bald wieder bei Dir, Anna! 
Blick' nicht ſo ſtarr! Sprich ein Wort! — 

Anna (wie im Traum, ſchüttelt leiſe den Kopf). 

Geh, ich bitte Dich darum! — 

Winter 
(geht zögernd zur Thür, blickt ſie angſtvoll an, will wieder umkehren, reißt ſich aber 

los und geht ſchnell ab). 

Zwölfter Auftritt. 

Anna 
(allein; ſteht noch eine Weile regungslos da. Dann thut ſie jäh einen Schritt vor, 

ſtreckt die Hände von ſich und lacht gellend auf). 

Hahaha — ja, Alles, Alles verloren! — Unwiederbring⸗ 
lich — mit einem Schlage! — (Stürmiſch.) Und wäre meine 
Kraft unverſiegbar und mein Wille eiſern — nie, nie wieder! 
— Geiſer.) Ich hab' es gefühlt — hier — da ſtarb etwas! 

O, ſo ſchmählich getäuſcht zu werden, von Dem, Dem ich 
Alles gab! — (Bornig) Gieb mir wieder, was ich Dir gab: 

meine Seele, mein Herz, mein Vertrauen! — Guhiger.) Ja, 

wohl iſt dunkel, was hinter mir liegt, all' die langen Jahre. 
Und wohl war er ſchön, der Blitz, der die Nacht erhellte. 

Aber er traf mich — hier! Und was vor mir liegt, iſt 

Nacht, ſo undurchdringlich, daß kein Licht ſtark genug iſt, um 

fie zu erhellen. . .. Was ſtehſt Du noch hier und athmeſt? 

Willſt Du noch leben? Wozu? Warum? — Weiterleben! 
Nein, das nicht, das nicht! Dazu fehlt mir die Kraft. Und 
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es wäre nutzlos! — (Sie tritt an den Tiſch und nimmt das Fläſchchen in 

die Hand; ganz ruhig.) Da iſt es beſſer „ ſterben. Es iſt 

noch genug, um mich — zu retten! (Sie gießt den Reſt in ein anderes 

Glas und nimmt dieſes in die Hand.) Hier, hier! — (Kleine Pauſe; dann 

dumpf.) Liebe! — Kann Liebe Sünde ſein? — Nein, keine 

Sünde. Sie iſt ein Geſchick, das nur zwei Wege hat. Der 

eine führt hinauf zu den ſonnigen Höhen des Lebens, und man 

wandelt ſicher auf ihm, kein Stein hemmt den Fuß — — 
und der andere — er führt hinab, Stufe um Stufe, und 

tiefer und tiefer! Weh' dem, der ihn geht, der ihn gehen 

muß! Mag er ſich ſträuben, es zieht ihn hinab — tiefer und 

tiefer — zum Schmerz — zum Tod! Sie trinkt ſchnell und ſtellt dann 

das Glas auf den Tiſch zurück. Dann ſteht ſie ruhig, wie etwas erwartend.) Das 

war der Tod? War es nicht ein ſtärkender Trank, ſo brauſt 
und wogt es durch meine Adern? — Nein, es iſt bald zu 

Ende. Er kommt... . (plötzlich, wie erwachend.) Aber ich möchte 

ihn noch einmal ſehen, möchte wenigſtens in ſeinen Armen 

ſterben! — Nicht hier, nicht jo allein! — (Sie ſchwankt zur Thür, 
rufend.) Hermann! — Hermann! — 

Dreizehnter Auftritt. 
Die Vorige. Mathilde und Held treten ſchnell ein. 

Anna. 

Ihr ſeid es! 

Mathilde. 

Anna! Du weißt Alles! — Mein armes Kind, nun 
kehrſt Du heim zu mir, und Alles wird wieder gut. 

Anna (ſchmerzlich⸗leiſe). 



2 Held. 

1 we m mein Gott, Sie ſind ſo bleich — 

f - Auna. R 

ichs. — Mein an mein alter, lieber a können 

Held. 

Ann, ſprechen Sie nicht jo! 

Mathilde. 

O, wäreſt Du mir gefolgt, Anna! Ich wußte, daß es 
kommen mußte! 
. Anna (ſtärker). 

Halt, Mutter! Nein, nicht das war meine Schuld, daß 

„ Mathilde (fährt entſetzt auf). 

8 Held (ſchreit auf, am Tiſche, indem er das Glas ſteht). 

Was iſt das hier?! — Mein Gott, Anna! 

Vierzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Winter eilt herein. 

. Winter (freudig). 

Anna, Alles iſt wieder gut; Edler — er erblickt fie und führt 
ie), Was iſt das: 

Mathilde. 
Das iſt Ihr Werk, Winter! 

Anna (droht zuſammenzuſinken). 

Du ai: da, Hermann! Das iſt gut! 
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Winter (entſetzt). 

Was haſt Du gethan, Anna! Anna — nein, es it 

nicht möglich! 

Anna (schwach). 
Komm' her zu mir, Hermann! Sei ſtark! Laß mich 

noch einmal Deine Hand faſſen! — Ich klage ja nicht, ich 
war doch einmal glücklich, einen einzigen Tag nur, wenige, 

kurze Stunden! Aber wie reich, wie reich waren ſie! — 

(Fährt auf.) Aber muß es denn wirklich ſein?! — Ach, ich habe 

ja noch gar nicht gelebt! ... (Wild.) Küſſe mich, Hermann, 

denn ich muß ſterben! Ich fühle es! Küſſe mich — Winter 

hält fie in feinen Armen und küßt fie leidenſchaftlich.) Noch einmal! — (Sie 

verſucht, ſich aus ſeinen Armen zu erheben.) Nein, küſſe mich nicht, Du 

könnteſt Gift von meinen Lippen nehmen, — und Du ſollſt 

leben, mein Geliebter, und glücklich werden! — Guhiger.) Und 

nun leb' wohl, Hermann — es naht — Du haſt mich ſo 
unendlich glücklich gemacht — hab' — Dank — dafür! 

Winter (in wildeſter Verzweiflung). 

Nein, das nicht! Das nicht! — — 

Anna (ſinkt langſam zu Boden, ſterbend). 

Werde glücklich, Hermann — leb' — — wohl! — — 
(Sie ftirbt.) 

Winter (wirft ſich aufſchreiend neben der Todten nieder). 

Anna — Anna — geh' nicht von mir! — — 

Mathilde und Held 
(ſtehen abgewandt, erſchüttert und ſtumm, dieſer lehnt feine Stirn an die Wand und 

ſtöhnt ſchmerzlich auf). 

(Der Vorhang fällt.) 

Ende. 

— —ͤ—ͤ— . —ññ᷑ ᷑ .'u--rm— 



Im Verlage der Kgl. Hofbuchhandlung von Wilhelm Friedrich 
in Leipzig iſt Anfang vorigen Jahres erſchienen und durch alle 

Buchhandlungen zu beziehen: 

Binder des Bochlands. 
Eine Dichtung aus Schottlands Bergen 

von 

John Henry Mackay. 
Preis broſchirt 2 Mark, eleg. gebd. 3 Mark. 

Aus den Urtheilen der Preſſe: 
Eine köſtliche Meeresfriſche durchweht dies hohe Lied auf die Schön⸗ 

heit der Inſel Mull. Wer je das Glück genoß, dieſen Theil der ſchottiſchen 
Hebriden zu durchſtreifen, wird es dem jungen Schotten (denn ein ſolcher 
iſt unſer junger Dichter in deutſcher Sprache) nachfühlen, wenn er ver⸗ 
ſichert, das Heimweh ſei ſeine Muſe geweſen, habe ihm dieſe begeiſterte 
Hymne auf die Natur ſeiner Heimath in die Feder diktirt. Und in der 
That ſtrömt auf uns aus jedem Vers dieſes kleinen Epos der undefinir⸗ 
bare Duft des Selbſtempfundenen und Selbſtgeſehenen ein. „Das Herz 
ganz voll von einer Empfindung“, welches nach Goethe den Dichter 
macht, bringt Herr Mackay zunächſt mit. Er entwickelt aber zugleich 
eine Formgewandtheit, die uns bei der Anfängerarbeit eines — wenn 
wir recht berichtet ſind — noch ſehr jungen Autors um jo mehr anmuthen 
muß, als derſelbe als geborener Schotte in einer fremden Sprache dichtet. 
— Wie in Tennyson's Enoch Arden werden hier zwiſchen nur drei 
Figuren erſchütternde und reichbewegte Konflikte entfaltet, und die 
wechſelvollen Situationen durch wechſelnde Naturſchilderungen gehoben. 
Von dem düſter⸗ gewaltigen Hintergrunde jener Inſelnatur, welche ſchon 
W. Scott im „Lord of the Isles“ beſungen hat, heben ſich dieſe „Kinder 
des Hochlands“ in markigen Umriſſen ab! Wir empfehlen die liebens⸗ 
würdige und keuſche Dichtung auf's Wärmſte. 

(Karl Bleibtren im Deutſchen Tageblatt vom 6. März 1885.) 
Eine grandioſe Schilderung der eigenartigen rauhen Natur des ſchot⸗ 

tiſchen Berghochlands mit ſeinen ſtarren, nackten Felſen, Klüften, Schluchten, 
Waſſerfällen und der wechſelnden Scenerie bei Nebel, Regen, Sturm und 
Gewitter, bildet den Grundton der ſchlichten, poetiſchen Erzählung vom 
armen Hirten, der Fiſchermaid und dem reichen Pachtersſohn. Die Dich⸗ 
tung iſt in der Diction edel und ſchwungvoll, die Form iſt correct, die 
Schilderungen ſtets feſſelnd, nirgends zu breit und ermüdend, und das 
Bändchen wäre ſomit angethan, die Aufmerkſamkeit der Recitatoren auf 
ſich zu lenken. (Franz Woenig im Magazin, Ur. 12, 1885.) 

Eine kräftige, reiche dichteriſche Begabung iſt der Boden, welchem 
dieſe Dichtung aus Schottlands Bergen entſproſſen iſt. Die Arbeit iſt 
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Härten und die Bilder find nicht immer eigenartig und ſpiegelklar, aber 
ein mächtiger Strom von Poeſie hebt über dieſe Mängel den Leſer bald 
hinweg. Die Schilderung der trotzig ſchönen Landſchaft iſt in lebendig 
eindringlichen Farben ausgeführt, und die Charakteriſtik der Menſchen 
entſpricht der Zeichnung der Landſchaft, fie zeugt von tiefer Seelenkenntniß 
und realiſtiſchem Erfaſſen der Wirklichkeit. Freilich werden die Perſonen 
von dem Reichthum der Natur beinahe erdrückt, aber deckt ſich nicht eben 
dieſes Verhältniß vollſtändig mit unſerer Auffaſſung von Schottland? 

(Berliner Monatshefte, I, 6.) 
Das hübſch ausgeſtattete Büchlein iſt das Werk eines jungen Schotten, 

der darin den landſchaftlichen Reizen ſeiner damit ſo geſegneten Heimath 
eine Huldigung aus der Ferne darbringt. Und zwar thut er dies in einem 
epiſchen Gedichte, dem offenbar Walter Scott's lyriſch⸗epiſche Dich⸗ 
tungen als Muſter dienten, und mit höchſt beachtenswerthem Talente. 
Beſonders für die reichen Reize der Natur hat er ein ſcharfes Auge und 
das zu treffende Wort. Seine Verſe ſind ſehr fließend geſchrieben und oft 
wirklich wohllautend. Daß die Naturſchilderung auf Koſten der Charakte⸗ 
riſtik überwiegt und daß manche Kleinigkeit ſtört, thut dem Buche im 
Großen und Ganzen keinen Eintrag; und wenn wir dieſe Ausſtellungen 
erheben, ſo geſchieht es nicht, um an der erfreulichen Gabe Mackay's 
und an ihrem Werthe zu mäkeln, ſondern nur, um den jungen Autor zu 
erinnern, daß ihm noch viel zu lernen übrig bleibt. Wir empfehlen das 
Buch auf's Wärmſte und ſind überzeugt, daß es Freunde und Anerkennung 
finden und ſeinen Weg machen wird. 

(Neue Illuſtrirte Zeitung, Ur. 33, 1885.) 
— — Auch das iſt ein Werk der Kunſt und kein Werk der Mode. Der 

hochbegabte jugendliche Dichter iſt ein geborener Schottländer, und wenn 
auch ſeit früheſten Jahren in Deutſchland erzogen und gebildet, ſo wallt 
doch ſein heißes Schottenblut in leidenſchaftlicher Liebe auf, gedenkt er 
der fernen Bergheimath, ihrer ſchauerlich grandioſen Szenerie, ihres 
phantaſtiſchen Himmels, ihrer wildwüchſigen, wetterharten, ſtark empfin⸗ 
denden Menſchen. In ſeinen „Kindern des Hochlands“ feiert der Dichter 
oft mit hinreißendem Schwunge ein ſolches Stück bald tragiſch⸗ erſchüt⸗ 
ternden, bald ſelig⸗einſchmeichelnden Natur- und Menſchenlebens ſeiner 
erſten Heimath. Manches muthet den deutſchen Leſer fremdartig herb an 
und er ſeufzt unter der Wucht exotiſcher Namen, die in den etwas zu aus⸗ 
gedehnten überladenen Landſchafts- und Jahrzeitsſchilderungen an ſein 
Ohr praſſeln, aber das wahrhaft Dichteriſche hat ihn gewaltſam ergriffen 
und läßt ihn nimmer los. Es iſt keine bequeme, aber eine lohnende Lec⸗ 
türe, wie ein Aufſtieg in die Freiheit und Reinheit des Hochgebirgs. Das 
kleine Kunſtwerk wäre tadellos, wenn der Dichter ſeine Menſchen weniger 
als Staffage zu den überwältigenden Landſchaftsbildern behandelt hätte. 
Die „Kinder“ kommen gegen das „Hochland“ etwas zu kurz weg. Alles in 
Allem eine Dichtung, die uns vor der Begabung des Verfaſſers mit auf⸗ 
richtiger Hochachtung erfüllt und uns noch die ſchönſten und reifſten 
Werke erhoffen läßt. Die Geſellſchaft, Ur. 45, 1885.) 

— — 
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